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N chland. 

Berlin, 8 Febr. Das Verhalten der Regierung 
zum Abgeordnetenhauſe darf man jetzt ein lediglich taktiſches 
nennen. In der Thätigkeit des Hauſes tritt die Vernachläſſigung 
ſeiner Obliegenheiten und andererſeits der Uebergriff über ſeine 
verfaſſungsmäßigen Befugniſſe immer mehr und ſo deutlich hervor, 
daß die Regierung, wie es ſcheint, die Abſicht hat, ſich dieſen Pro⸗ 
zeß zunächſt bis zu einer gewiſſen Reife entwickeln zu laſſen, ehe 
ſie unmittelbar in denſelben eingreift. Die bezeichneten Uebergriffs⸗ 
Verſuche liegen auf der Hand: in der Lauenburgiſchen Angelegen⸗ 
heit handelte es ſich um einen Angriff auf die Prärogative der 
Krone in Betreff von Krieg und Frieden, der Proteſt gegen das 
Urtheil des Obertribunals verſtößt direkt gegen Artikel 86 der 
Verfaſſung, welcher die richterliche Gewalt jeder andern Gewalt 
entzieht, die bezüglich des Kölner Abgeordnetenfeſtes vorgeſchlagene 
Reſolution involvirt die Anmaßung einer Stelluug des Hauſes 
über den Verwaltungsbehörden, das Vorgehen gegen den Vertrag 
mit der Köln⸗Mindener Eiſenbahngeſellſchaft dokumentirt den Ver⸗ 
ſuch eines völlig unberechtigten Eingriffes in die Finanzverwaltung. 
Ueberall tritt die Abſicht des Abgeordnetenhauſes hervor, ſich eine 
Stellung zu ertrotzen, welche demſelben durch die beſtehende Ver⸗ 
faſſung verſagt iſt, während es der Staatsregierung ſeine durch die 
Verfaſſung ihm zur Pflicht gemachte Mitwirkung zu allem für das 
Land Heilſamen und Nothwendigen verſagt. Wenn die Regierung 
ſolchen Wahrnehmungen gegenüber die frühere Abſicht auf einen 
raſchen Schluß der Seſſion verzögert, ſo dürfte man darin wohl 
nicht einen Mangel an Konſequenz, ſondern einfach die Erfüllung 
eines Gebotes praktiſcher Staatsklugheit erkennen. — Seitdem in 
der Preſſe die Perſonal-Union der Elbherzogthümer mit Preu- 
ßen durch eine gelegentliche Aeußerung des Grafen Bismarck aufs 
Tapet gekommen, wird dieſelbe auf oppoſttioneller Seite nach zwei 
Richtungen hin verkehrt aufgefaßt. Einmal nämlich wirft man 
die Frage auf, ob Preußen durch Erfüllung der Februarforderungen 
nicht beſſer zu ſtehen kommen würde, als bei einer Perjonal-Union 
und findet in der Eventualität der letztern ein Zurückgehen von 
jenem Programm. Und doch muß es auf den erſten Blick ein⸗ 
leuchten, daß die Herſtellung einer Perfonal-Union auch die Erfül⸗ 
lung ſämmtlicher Februarforderungen in ſich ſchließen und in viel⸗ 
facher (Hinſicht nothwendig über dieſelben hinaus gehen würde. 


dem Gedanken der Annexion. Und doch darf im Gegentheile der 
Hinweis Seitens der Staatsregierung auf eine Perſonal-⸗Union als 
ein erſtes poſitives Hervortreten der Annexionsideen bezeichnet wer⸗ 


als eine andere Form der Annexion. Bis jetzt iſt es noch gar 
nicht erörtert worden, welche Form der Annexion die geeignetere 
wäre, ob Perſonal⸗Union oder Inkorporation; aber nur in der 
oben angegebenen Art und Weiſe wird die Frage überhaupt richtig 
geſtellt, — Perjonal-Union und Annexion als Gegenſätze zu be⸗ 
trachten, wie ein Theil der Fortſchrittspreſſe es thut, iſt eine voll⸗ 
kommene Verkehrung der Begriffe. Die Beſorgniß übrigens, daß 
die preußiſche Politik in der Herzogthümerfrage ſich augenblicklich 
im Stadium der Stagnation oder gar einer retograden Bewegung 
befinden könnte, muß durch das Auftreten des Grafen Bismarck in 
der Lauenburgiſchen Debatte für jeden Verſtändigen wohl als völlig 
beſeitigt betrachtet werden, und in Uebereinſtimmung damit ſteht 
jedenfalls auch die Andeutung der Provinzialkorreſpondenz, daß dem 
Abgeordnetenhauſe in Kurzem werde Gelegenheit geboten werden, 
ſich in der ſchleswig⸗-holſteiniſchen Sache endlich beſtimmt und ohne 
Umſchweife auszuſprechen. Bisher hatte es geheißen, es werde die 
konſervative Fraltion in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen der 
Regierung in dieſer Beziehung die Initative ergreifen; jetzt muß 
man nach der Aeußerung des miniſteriellen Organs wohl als wahr⸗ 
ſcheinlich annehmen, daß die bezeichnete Gelegenheit zur Meinungs- 
Außerung dem Haufe durch die Regierung ſelber werde geboten 
werden. ö 

Frankfurt a. M., 7. Februar. Der Geſandte Belgiens 
beim deutſchen Bunde, Baron Alcindor v. Beaulieu, hat von ſeiner 
Regierung den Auftrag erhalten, dem Präſidenten der Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika die Anzeige von der Thronbeſteigung 
des Königs Leopold II. von Belgien zu überbringen und wird ſich 
demnächſt einſchiffen. Während ſeiner Abweſenheit von hier wird 
der Legationsrath v. Moyard die Geſchäfte der Geſandtſchaft beim 
deutſchen Bunde verſehen. 

— Nachdem der hieſige Senat den Vertrag mit dem engliſchen 
Ingenieur Lindley in Betreff der Kanaliſation Frankfurts abge⸗ 
. hat, erſcheinen nun maſſenhaft in unſeren Lokalblättern 
i “füge gegen das engliſche Syſtem der Kanalifirung, ſpezlell 
5 hei Abführung der Exkremente in den Main. Es werden 
1 0 „groben Nachtheile dieſer Art von Kanaliſation ſowohl 
für ih eſundheit der Stadt „als für die Landwirthſchaft darge- 
legt und auch auf die ungeheuren Koſten dieſes Syſtems (fie be- 
laufen ſich auf Millionen) wird aufmerkſam gemacht. Dieſe War⸗ 
ee 0 60 >. Em ſpät, hoffentlich aber noch nicht zu 

7 ’ eiß, der * 
ben Körper vorgelegt AR. Vertrag noch nicht dem geſetzgeben 
Wiesbaden, 4. Februar. (K. 3.) Der am 27, v. M. 
durch den Hauptmann Vogler im Duell verwundete Lieutenant v. 
Marſchall lebt noch, wenn auch unter ſchweren körperlichen Leiden. 
Obgleich die Lunge verletzt iſt, die Kugel noch im Körper ſitzt und 
entzündliche Zuſtände eingetreten find, hegen die Militair - Aerzte 
offnung, ihn zu retten. Die von der Regierung ſubventionirte 
naſſauiſche Landes-Zeitung, welche noch kürzlich, aus Veranlaſſung 
des Falles des Grafen von Schmieſing - Kerſſenbrock, das Duell 
auf das Nachdrücklichſte verdammte, legt eine Lanze ein für den 
Hauptmann Vogler, indem ſie behauptet, er ſei der Geforderte und 


Stettiner 


Morgenblott. Sonnabend „den 10. Februar. 


folglich ohne Schuld. Erſteres iſt wahr, Letzteres nicht. Der 
charakteriſtiſche Hergang iſt folgender? Der Hauptmann Vogler 
ſpielt eine Hauptrolle auf den Hofbällen. Er wird öfters von der 
Herzogin zum Tanz befohlen, fungirt als Ball⸗Kommiſſar u. ſ. w. 
Auf dem letzten Hofballe entſtand während des Cottillons eine 
kleine Verwirrung oder Unordnung. Unter den Tanzenden war 
auch Lieutenant von Marſchall. Während derſelbe an der Seite 
ſeiner Tänzerin ſtand, ſtürzte Vogler auf ihn zu, ergriff ihn 
am Arm und machte ihm in barſchem Tone Vorwürfe, er, Mar⸗ 
ſchall, ſei die Urſache der Verwirrung. Darauf auſmerkſam gemacht, 
daß dies verletzend ſei für Marſchall, namentlich in Gegenwart 
ſeiner Dame, erwiderte Vogler, alle weitere Erörterung abſchnei⸗ 
dend und jede Erklärung verweig kurz angebunden: „Marſchall 
möge thun, was er nicht loſſen könne, er (Vogler) ſei ja zu haben“. 
Man fand hierin eine Provokation un 

weniger aus dem Wege gehen zu dürfen, als Vogler notoriſch ein 
guter Piſtolenſchütze iſt (er hat erſt vor Kurzem einen Ruſſen im 
Duell durch den Hals geſchoſſen), v. Marſchall aber nicht; v. Mar⸗ 
ſchall alſo forderte den Vogler auf 15 Schritt Diſtanz, gleichzei⸗ 
tiges Schießen auf Kommando, fortzuſetzen ſo lange, bis einer 
kampfunfähig geworden ſei. Forderung wurde ſofort ange⸗ 
nommen. Nach beſtehender Vorſchrſft ſoll ein geforderter Offizier 
die Sache vor den „Ehrenrath des Ofizier⸗Korps“ bringen, welcher 
letztere zu entſcheiden hat, ob die Standesehre das Duell unver⸗ 
meidlich macht, oder ob die Angele 


a 


werden könne. Im vorliegende Falle f 
ſchehen; v, Marſchall hat zwar bei ſe 
vor dem Duell davon Meldung gem 
Vogler hat keinerlei Anzeige gemad 
Walkmühle (Bierbrauerei), in der Nähe der Stadt, ſchoß man 
ſich. Auf Kommando fielen gleichzeſtig die beiden Schüſſe. Vogler 
warf ſofort die Piſtole weg mit dem Rufe: „Meine Herren ich 
bin verwundet!“ Er hatte eine Fleiſchwunde an der rechten Hüfte 
davon getragen. Während man noch um ihn beſchäſtigt war, blieb 
v. Marſchall ruhig auf ſeinem Plaße ft 
nicht getroffen. Plötzlich begann er zu 
Erfolg nach den Zweigen eines nal 
ſich aufrecht zu erhalten, ſtürzte 
tärgerichtliche Unterſuchung anbä 
Wäre das Duell vor dem Eprenrätl 
dem hier beſtehenden Militairſtraf 
8 


Paris, 7. Februar. Thron de der Königin von Eng ⸗ 
land hat weder in politiſchen noch Börſenkreiſen beſonderen Ein⸗ 
druck gemacht. Man nennt ſie „unbedeutend“ und verweilt nur 


von allem dem nichts ge⸗ 
zem Vorgeſetzten unmittelbar 
't, um Urlaub zu erwirken; 
Unter den Eichen an der 


Vogler hat Stubenarreſt. 
eivejen, dann wäre es nach 
ſtraffrei. 


mit einigem Behagen bei der Stelle, welche gelegentlich der Ver⸗ 


einigung der Flotten beider Reiche das freundſchaftliche Verhältniß 
der zwei Nationen betonte. f ö 

— Der hier mehrfach beſprochene Zwiſchenfall bezüglich des 
Mißverſtändniſſes, das auf dem Balle der preußiſchen Botſchaft zwi⸗ 
ſchen dem Grafen v. d. Goltz und dem ſpaniſchen Geſandten de 
Lema ſich ereignet, iſt arg übertrieben worden. Es handelte ſich 
um eine einfache Etiquettenfrage, um den Platz des Marquis an 
der Tafel des Kaiſers, und das kleine Verſehen des preußiſchen 
Botſchafters, welches leider nicht augenblicklich gut zu machen war, 
iſt jetzt durch die Bemühungen eines befreundeten Diplomaten als 
wieder ausgeglichen anzuſehen. 

— Liszt's Mutter iſt geſtern Abend hier geftorben und wird 
morgen früh beerdigt werden. Emil Ollivier, bekanntlich Liszt's 
es wird als erſter Leidtragender der Todtenfeier vor⸗ 

ehen. 

Portugal. Ueber die Soldaten Prims meldet der Times⸗ 
Korreſpondent: Aus Penafil ſchreibt man, daß Prims Truppen, 
lauter junge Leute von 18 bis 35 Jahren, während der letzten 
Stunden ihres Aufenthaltes in Spanien in großer Beſorgniß wa⸗ 
ren. Sie hatten einen Führer an die Grenze für 80 Dollars 
gemiethet und boten ihm 20 Doll. als Geſchenk, wenn er ihnen 
verſichern könnte, daß die Grenze nahe ſei. Kaum auf neutralem 
Boden angekommen, fielen ſie in ein Rübenfeld ein und begannen 
zu eſſen; der Bauer aber, dem es gehörte, lehnte nicht nur die 


d glaubte, derſelben um ſo 


eit anderweitig ausgetragen 


gehen. Man glaubte, er ſei 
vanken, und indem er ohne 
nden Baumes taſtete, um 
ſammen. Es iſt eine mili⸗ 


eitung. 


angebotene Entſchädigung ab, ſondern gab ihnen auch ein großes 


Faß Wein zum Beſten. Die ſpaniſchen Flüchtlinge ſind kaum mehr 
als tauſend, darunter 75 Offiziere. Die Soldaten ſollen auf ver- 
ſchiedenen Punkten in der Umgegend einquartiert werden, und Ge⸗ 
neral Prim wird, wie man ſagt, unverweilt nach England oder 
Frankreich abreiſen. 

ürkei. Aus Konſtantinopel, 3. Februar, wird telegraphiſch 
gemeldet, daß es im Libanon doch ſchlimmer ſteht, als man gedacht 
hat. Der erſte Ausbruch erfolgte am 30. Dezember; der äußere 
Anlaß war die Verhaftung von zwei Verwandten Joſeph Karams. 
Letzterer erſchien, um die Auslieferung der Verhafteten zu fordern, 
mit 800 bewaffneten Maroniten vor Djuni, wo der Gouverneur 
Daud Paſcha reſidirt und eröffnete, als ſeine Forderung abgeſchla⸗ 
gen ward, ein Kleingewehrfeuer auf das Caſtell. Ein von Beyrut 
ausrückendes Bataillon ſchlug ihn mit ſeiner Schaar in die Flucht. 
Der Gouverneur zog nun noch mehr Truppen heran und poſtirte 
ſie am 8. Januar in zwei Abtheilungen bei Mameletin und Mar 
Dumeth. Erſtere Abtheilung wurde von dem Emir der Metualis, 
Suleiman Harfuſch, angegriffen, ſchlug die Rebellen aber nach zwei⸗ 
ſtündigem Gefecht in die Flucht. Eben jo wurde Joſeph Karam, 
der die andere Abtheilung angriff, zurückgeworfen. Die Bevölke⸗ 
rung von Kesruan kehrte darauf zum Gehorſam zurück und die 
beiden Führer des Aufſtandes flohen nach Kura. So konnte denn 
am 21. Januar aus Beyrut gemeldet werden, daß der Aufſtand 


bewältigt ſei. Karam hatte die Vermittelung des franzöſiſchen 


Konſuls angerufen, dieſer aber veröffentlichte eine Erklärung im 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Namen Frankreichs, daß Karam des bewaffneten Aufſtandes gegen 
ſeine geſetzliche Obrigkeit ſchuldig, mithin ſtrafbar ſei. Daud Paſcha 
hat Weiſung, die beiden Rädelsführer zu verhaften und nach Kon⸗ 
ſtantinopel abzuliefern. Demgemäß rückten die Truppen in drei 
Kolonnen gegen das Gebirge vor. Damit iſt indeſſen die Sache 
noch immer nicht abgethan geweſeu. Es haben neue Gefechte ſtatt⸗ 
gefunden und neue Verſtärkungen ſind verlangt worden. Der 


»Muſchir Derwiſch Paſcha iſt mit dem Kommando des 5. Armee 


korps betraut und nach Syrien beordert worden, wohin er am 4. 
Februar von Konſtantinopel abgehen ſollte. 5 


5 Landtags⸗Verhandlungen. 

Berlin. Herrenhaus.) 3. Sitzung, Donnerſtag 8. Fe⸗ 
bruar, Nachmittags 1 Uhr. Präſident: Eberhard Graf zu Stolberg. 

Am Miniſtertiſch: Niemand. a 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 1 ½ Uhr mit ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen. Urlaubsgeſuche ſind eingegangen und 
werden bewilligt. Der Finanzminiſter hat dem Hauſe angezeigt, 
daß er dem Abgeordnetenhauſe den Etat pro 1866 vorgelegt hat 
und überſendet dem Hauſe die Spezial⸗Etats. Der Miniſter des 
Innern zeigt die Ernennung des Herrn v. Oſten⸗Becken zum Mit- 
gliede des Hauſes an. Das Abgeordnetenhaus hat feine Konfti- 
tuirung angezeigt. — Der Präſident macht ferner Mittheilung 
über die (bereits bekannte) Konſtituirung der Fachkommiſſionen 
des Hauſes. Der Präſident theilt mit, daß das Mitglied des 
Hauſes Graf v. Schweinitz und Crain geſtorben, nach kurzen das 
Andenken des Verſtorbenen ehrenden Worten drückt das Haus ſeine 
Theilnahme durch Erheben von den Plätzen aus. Der Präſident theilt 
mit, daß die Herren Graf Schmettau, Frhr. v. Manteuffel, Graf 
Eulenburg, v. Brünneck und Deetz in das Haus neu eingetreten 
ſind. Die letzteren drei Herren ſind bereits auf die Verfaſſung 
vereidigt; die Vereidiguag der Herren Graf Schmettau and Frhrn. 
v. Manteuffel erfolgt, ebenſo diejenige des Herrn Stadtrath Hauß⸗ 
mann. Dann tritt das Haus in die Tagesordnung, zunächſt in 
die Berathung des Berichts der Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Kommiſſion. 
Der Referent Herr Dr. v. Zander befürwortet in kurzen Wor⸗ 
ten die Kommiſſionsauträge. Herr v. Bernuth widerſpricht dem 
Antrage, welchen die Kommiſſion in Bezug auf 8 2 der Geſchäfts⸗ 
ordnung geſtellt hat und welcher dahtn geht, „die Legitimation der 
Mitglieder des Herrenhauſes hat die Matrikel⸗Kommiſſion nach 
Maßgabe der Verordnung vom 12. Oktober 1854 und der Ver⸗ 
ordnung vom 10. November 1864 zu prüfen und dem Hauſe dar⸗ 
über Bericht zu erſtatten. Er wolle zwar nicht die Gültigkeit der 
Verordnung vom 10. November 1865 beſtreiten, allein er halte 
den Antrag für nicht zweckmäßig, überhaupt unnöthig und wolle 
nur nicht ſtillſchweigend der Anſicht der Kommiſſſon beitreten. Er 
und ſeine Freunde würden gegen den Antrag ſtimmen, dies wolle 
er hiermit ausdrücklich erklären. Herr von Kleiſt⸗Retzow ſpricht 
ſich gegen die Anführungen des Vorredners aus. Wolle derſelbe 
in ſeinem Sinne etwas erreichen, ſo möge er doch einen Antrag 
ſtellen, der dann zur Diskuſſton kommen würde. Der eingefchla- 
gene Weg führe nicht zum Ziel. (Der Handelsminiſter Graf 
Itzenplitz iſt in das Haus getreten.) Nach einigen kurzen Bemer⸗ 
kungen des Referenten wird der Kommiſſionsantrag angenommen. 

Ein zweiter Antrag der Kommiſſion geht auf Einführung 
mündlicher Schlußberathung bei einfachen und wenig umfangreichen 
Vorlagen auf eventuellen Vorſchlag des Präſidenten; in jedem 
Stadium der Berathung ſoll jedoch die Zurücknahme der münd: 
lichen und an ihrer Stelle ſchriftliche Berichterſtattung vom Ple⸗ 
num beſchloſſen werden können. 

Verbeſſerungsanträge des Herrn v. Bernuth gehen auf Er- 
nennung von Referenten und Correferenten, welche früheſtens zwei 
Tage nach der Vorlage mündlich referiren ſollen. Ein Amende- 
ment v. Zander will nur ſchriftliche Verleſung des Antrages des 
Referenten. 

Nach langer Debatte, an welcher ſich die HH. Dr. Götze 
und v. Meding gegen die mündliche Schlußberathung und für 
Beibehaltung des jetzigen Verfahrens erklären, werden der Kom- 
miſſions-Antrag und die Amendements verworfen. 

Handels⸗Miniſter Graf Itzenplitz: Ich beehre mich, dem 
Hauſe auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung zwei Geſetze vorzu⸗ 
legen. Das erſte betrifft einen ſebr wichtigen Gegenſtand, die ſo⸗ 
genannten Erwerbs- und Wirthſchafts -Genoſſenſchaften. Es be⸗ 
ſteht eine ſehr große Zahl ſolcher Genoſſenſchaften, in unſerem 
Lande an 400; fie haben indeß noch nicht die Befähigung, Rechtsge⸗ 
ſchäfte abzuſchließen. Dieſe Vereine paſſen weder in die Aktien ⸗ 
Geſellſchaften, noch in die ſtillen Geſellſchaften, noch in andere 
Kategorien hinein, und es handelt ſich darum, dieſen Geſellſchaften 
die an ſich nützlich ſind, zu Hülfe zu kommen, ſo daß ſie Rechts⸗ 
geſchäfte abzuſchließen im Stande ſind. Solche Vereine können 
nun freilich auch gemißbraucht werden und es find daher Vorkeh⸗ 
rungen nöthig geworden, um ſolchen Mißbräuchen vorzubeugen. 
Von dieſen Geſichtspunkten ausgehend, iſt die Vorlage bearbeitet, 
und ich möchte mich der Hoffnung hingeben, daß dieſelbe die Zu⸗ 
ſtimmung dieſes Hauſes finden wird. Es iſt wirklich nicht zu leug 
nen, daß mehrere dieſer Vereine recht nützlich ſind, und daß es 
beſſer iſt, ihnen den Schutz der Geſetze für ihre beſtimmte Reor⸗ 
ganiſation zuzuwenden, als den jetzigen Zuſtand zu belaſſen. Hin⸗ 
ſichtlich der geſchäftlichen Behandlung möchte ich die Ueberweiſung 
an eine Kommiſſion aus Juriſten und Männern, welche den land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen nahe ſtehen, empfehlen. = 

Das zweite Geſetz, welches ich zu überweiſen die Ehre In 
iſt ein Stück aus der Wegeordnung, welche im a ver⸗ 
von dieſem Hauſe angenommen, von dem 2 e vorzu⸗ 
worfen worden iſt. Die Wege-Ordnung als ie 2 angemeſ⸗ 
legen und wiederholt wieder erörtern zu laſſen, hat 


ſen gefehtenen, dagegen ſchien es unbedingt nötig, diejenigen Pa- 
ragraphen, welche die Bauten in Städten und Dörfern betreffen, 
als ein neues Geſetz vorzulegen. Es handelt ſich darin immerhin 
um Eigenthumsbeſchränkungen aus öffentlichen Rückſichten, freilich 
nur in Fällen einer unerläßlichen Nothwendigkeit, und es fragt 
ſich, wie iſt der Eigenthümer zu entſchädigen und wem fällt die 
Entſchädigungspflicht anheim, wie weit haben ſie die Kommune, 
wie weit Andere zu tragen? Die Praxis der Gerichte hat bei 
Entſcheidung dieſer Frage oft gewechſelt und es mußte daher eine 
geſetzliche Feſtſtellung darüber erfolgen, welche die Rechte und Pflich⸗ 
ten der Eigenthümer, der Kommunen zc. ordnet und begrenzt. Die 
Sache iſt von großer Wichtigkeit und es liegt ſehr daran, ſie in 
dieſem Jahre zum Abſchluß zu bringen. Ich ſtelle auch hier die 
lleberweiſung an eine beſondere Kommiſſion anheim. 

Das Haus beſchließt, auf den Vorſchlag des Präſidenten, den 
Entwurf über die Erwerbs- Genoſſenſchaften der um ſieben Mit- 
glieder zu verſtärkenden Handels- Kommiſſion, die Vorlage wegen 
der Bauten in Städten und Dörfern einer beſonderen Kommiſ⸗ 
ſion zu überweiſen, welche gleich nach der Sitzung gewählt wer⸗ 
den ſolle. 

Demnächſt wird der Bericht der Matrikel Kommiſſton verle⸗ 

ſen. Die Anträge auf Anerkennung der geführten Legitimationen 
der neu eingetretenen Mitglieder werden ohne weitere Debatte an- 
genommen. 

Schluß 3½ Uhr. Näcfte Sitzung unbeſtimmt. 


Berlin, 9. Februar. (Haus der Abgeordneten.) 
7, Plenarſitzung, Freitag 9. Februar, Vormittags 10 Uhr. Prä- 
ſident: Grabow. 

Am Miniſtertiſch: von Bodelſchwingh, Graf zur Lippe, von 
Mühler. 

Die Tribünen ſind ſchon vor Eröffnung der Sitzung überfüllt. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 15 Minuten 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. Die Kommiſſion für die Bank⸗ 
ordnung iſt vervollſtändigt worden. Die Wahl iſt u. A. auf die 
HH. v. Unruh, Reichenheim, v. Hennig, Lasker ꝛc. gefallen. Re⸗ 
ſolutionen in Bezug auf den Beſchluß des Ober- Tribunals ſind 
aus Königsberg und Danzig eingegangen. Ein Antrag des Abg. 
v. Saucken⸗Tarputſchen wegen der Grundſteuer⸗Regulirung iſt ein⸗ 
gegangen und wird der Kommiſſion für Finanzen und Zölle über⸗ 
wieſen. Abg. v. Forckenbeck hat den Antrag geſtellt die Aus- 
ſetzung des gegen den Abg. Duncker eingeleiteten Strafverfahrens 
zu verlangen. Das Haus beſchließt die Schlußberathung und der 
Präſident ernennt den Abg. Aßmann zum Referenten. Der 
Finanz-Miniſter v. Bodelſchwingh überreicht einen Geſetz-Ent⸗ 
wurf, betreffend die Abänderung der Taraſätze für Zucker. Der- 
ſelbe wird der Finanz-Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen. — 
Es folgt die Verleſung der Interpellation des Abg. von Klein- 
ſorgen, betreffend die Errichtung einer juriſtiſchen Fakultät an 
der Akademie zu Münſter. Der Kultus- Miniſter erklärt die 
Interpellation ſofort beantworten zu wollen, worauf der Interpel⸗ 
lant ſeinen Antrag begründet, aber auf der Journaliſtentribüne 
faſt gar nicht verſtändlich iſt. Er verweiſt darauf, daß im Dezem⸗ 


ber v. J. auf dem weſtfäliſchen Provinzial-Landtage der Beſchluß 


einſtimmig gefaßt worden, eine juriſtiſche Fakultät in der Akademie 
zu Münſter zu errichten, weil dieſelbe als ein unabweisliches Be⸗ 
dürfniß für die ganze Provinz anerkannt worden, daß aber bisher 
von der Staats - Regierung noch keine Schritte gethan worden 
ſeien, um dieſen Wunſch der Provinz, der gerade geeignet 
wäre, in der Provinz Weſtfalen dem Miniſterium Sympathien 
zu erwecken, zur realiſiren. Der Kultus - Minifter 
v. Mühler erklärt, daß die Regierung nicht die Abſicht habe, an 
der Akademie zu Münſter eine juriſtiſche Fakultät zu errichten. 
Die Bedürfnißfrage müſſe die Staatsregierung nach allgemeinen 
aber nicht provinziellen Grundlagen beurtheilen. Eine Vermehrung 
der juriſtiſchen Fakultäten ſei aber durchaus kein Bedürfniß, denn 
es ſeien mehr juriſtiſche Kräfte vorhanden, als eben nothwendig 
ſeien; eine Vermehrung der juriſtiſchen Fakultäten würde weit eher 
eine Ueberfüllung in dieſem Fache herbeiführen. Pflege der vor- 
handenen juriſtiſchen Fakultäten, aber nicht Creirung neuer Fakul⸗ 
täten, das ſei die Baſis, auf der die Staatsregierung vorzugehen 
gedenke. — (Der Miniſter v. Selchow iſt in das Haus getreten.) 
— Es folgt die Berathung des v. Hoverbeck'ſchen Antrages wegen 
des Obertribunals-Beſchluſſes. Der Antrag der Referenten (v. For⸗ 
ckenbeck und Aßmann) ſind bereits bekannt. Der Juſtizminiſter iſt 
aufgefordert worden, der Berathung beizuwohnen und iſt in der 
Sitzung auch anweſend. Von den Abgg. Kanngießer und Genoſſen 
iſt ein Antrag, jedoch nicht genügend unterſtützt, eingebracht wor⸗ 
den, welcher den Antrag der Referenten abſchwächt. Von dem Abg. 
Wagener und Genoſſen iſt der Antrag auf einfache Tagesordnung 
und von dem Abg. Graf Bethuſy-Huc ein Antrag auf motivirte 
Tagesordnung geſtellt, und von dem Abg. Dr. Mommſen ein 
Amendement zum Antrag der Refrrenten geſtellt. Da nach der 


Geſchäftsordnung über den Antrag Wagener ſofort hätte abge⸗ 


ſtimmt werden müſſen, der Abg. Wagener aber die Begründung der 
Referenten zunächſt zu hören wünſcht, zieht der Abg. Wagener 
ſeinen Antrag einſtweilen zurück und wird ihn ſpäter wieder ein⸗ 
bringen. — (Der Minifter-Präfivent Graf Bismarck iſt in das 
Haus getreten.) — Dann erhält das Wort der Referent Abg. 
v. Forckenbeck. Derfelbe führt zunächſt die Urſache an, welche zu 
dem Beſchluſſe des Obertribunals geführt haben, die Unſerſuchungen, 
welche gegen die Abgg. Tweſten und Frenzel eingeleitet worden. 
Der Beſchluß des Obertribunals iſt von allen Blättern mitgetheilt, 
auch von der Provinzial⸗Korreſpondenz; alſo iſt die Thatſache wahr; 
auch der Juſtizminiſter hat ſie nicht beſtritten. Die Vertreter 
des Volks können den Beſchluß nicht ignoriren. Er iſt nicht 
aufgehoben worden und es iſt gleichgültig, daß der Beſchluß 
eben nur Beſchluß und nicht Erkenntniß des Ober-Tribunals 
iſt, darum iſt und bleibt er doch verfaſſungswidrig, er 
iſt die Bedingung zu einem ſpäteren eben ſo verfaſſungs⸗ 
widrigen Erfenntuiß. Der Art. 84 der Verfaſſung ſichert in ſei⸗ 
nem Alinea 1. ausdrücklich den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes 
ihre Meinungsfreiheit und die Beſtimmungen der Geſchäftsordnung 
klären dies noch weiter aus. Meine Meinung bleibt aber meine 
Meinung und ich bin berechtigt, dieſelbe hier auszuſprechen, gleich- 
viel ob fie gegen das Strafgeſetz verftößt oder nicht. Es iſt gleich 
gültig, ob ich ſage: der Miniſter iſt ein Hochverräther, oder auch 
meine der Miniſter iſt ein Hochverräther (Bewegung und Bravo!) 


Syſtems und dieſer 


A 


Die Gerichte haben außerhalb des Hauſes, aber nicht innerhalb 
dieſes Hauſes etwas zu ſchaffen. Ueberdies liegt ein Präjudiz vor, 
in welchem im Jahre 1856 eine Anklage gegen den Abg. Simon, 
welche gleichen Zweck hatte, von allen Gerichtsbehörden mit Zu⸗ 
ſtimmung des damaligen Juſtizminiſter Simons auf Grund des 
Art. 84 zurückgewieſen wurde. Außerdem aber hat das Staats- 
miniſterium im Jahre 1863 die Rechtsbeſtändigkeit des Art. 84 
in einem Schreiben an das Haus ſelbſt anerkannt, (der Mintfter 
des Innern iſt in das Haus getreten) und ich konſtatire die Con⸗ 
ſequenz, daß das Miniſterium im Jahre 1863 etwas eingeſteht, 
daß daſſelbe im Jahre 1865 durch richterliches Erkenntniß beſei⸗ 
tigen laſſen will. Redner zitirt nunmehr einige Fälle richterlicher 
Entſcheidungen, in welchen Anklagen gegen Abgeordnete zurückge⸗ 
wieſen wurden. Auch der Plenarſenat des Obertribunals hat im 
Jahre 1864 einen Beſchluß gefaßt, welcher direkt das Gegentheil von dem- 
jenigen beſagt, was das Obertribunal im Jahre 1866 beſchloſſen. Ich 
konſtatire, daß die Verfaſſung ſonnenklar das Recht der Meinungs- 
freiheit der Abgeordneten ausſpricht und daß dieſes Recht auch bis 
zum Januar d. J. von allen Seiten vom Gericht und auch von 
der Regierung anerkannt iſt. Auch die Verfaſſungen, welche bei 
der Berathung unſerer Berfaſſung zu Grunde gelegt wurden, 
ſprachen daſſelbe Prinzip aus; wenn nun Diejenigen, welche unſere 
Verfaſſung berathen, dies Prinzip der Meinungsfreiheit nicht gelten 
laſſen wollten, dann hätten ſie jedenfalls dies ganz beſtimmt in der 
von ihnen berathenen Verfaſſung ausgeſprochen. Auch die Ge- 
ſchichte dieſes Paragraphen ſpricht ſich ganz entſchieden für das 
Recht der Meinungsfreiheit der Abgeordneten aus. Der Vater des 
Paragraphen iſt der Abg. Simſon, und der Abg. Simſon wird 
Ihnen ſelbſt lebendig bezeugen können, in welchem Sinne er den 
Paragraphen vorgeſchlagen; die letzte Deutung des Obertribunals 
iſt unwahr, iſt falſch. Zwar hatte damals bei der Berathung des 
Paragraphen der Abg. Graf Arnim den Antrag geſtellt, Hochver⸗ 
rath und Majeſtätsbeleidigung von der Straffreiheit auszuſchließen, 
allein derſelbe hat ſchließlich auch dieſen Antrag zurückgezogen; auch 
andere Mitglieder der konſervativen Partei jenes Abgeordnetenhau⸗ 
ſes haben bei der Berathung des Paragraphen Anträge geſtellt, 
welche ganz entſchieden die Meinungsfreiheit der Abgeorbne- 
ten garantiren ſollten. Die Geſchichte, die Motive und le- 
bendigen Zeugen der Verfaſſung ſprechen ſich in dem Sinne 
aus, in welchem dieſelben bis zum 29. Januar 1866 ausgelegt 
wurde. Wie iſt es möglich, daß wir zu einem ſolchen Zuſtand 
gekommen? Das Herrenhaus hat im verfloſſenen Jahre dieſe 
Rechte des Abgeordnetenhauſes angegriffen und der Juſtizminiſter, 
der doch das Bollwerk der Verfaſſung fein ſoll, ſchwieg dazu ſtill, 
ja er ging ſogar jo weit, ſeine Staatsanwälte anzuweiſen, die Ab- 
geordneten ſtrafrechtlich zu verfolgen und durch den höchſten Ge⸗ 
richtshof zu Gunſten einer kleinen Partei etwas zu Wege zu Brin- 
gen, was ſelbſt die kühnſten Erwartungen übertroffen. Wohin ſind 
wir jetzt gekommen? In der Verfaſſung ſteht, die Miniſter ſind 
verantwortlich und die Abgeordneten ſind unverantworlich. Die 


Miniſter erklären, wir find nur Gott verantwortlich und der höchſte 
Gerichtshof erklärt, die Abgeordneten ſind verantwortlich. Wohin 


dieſes neu eingeſchlagenen 
f gel es! 


das führen joll: zum Zuſammenbruch 

Zuſammenbruch wird feine Urhe 
begraben. — Der Präfident will dem Abg. Aßmann als Correfe⸗ 
rent das Wort ertheilen, während der Juſtizminiſter das Wort 
verlangt. Der Präſident erklärt, daß er zuerſt dem Correferenten 
das Wort geben müſſe, damit das Haus zuvörderſt einen vollſtän⸗ 
digen Bericht erhalte. — Der Miniſterpräſident legt dagegen 
Proteſt ein und beruft ſich auf die Beſtimmungen der Verfaſſung, 
nach denen die Miniſter zu jeder Zeit das Wort haben. — Der 
Präſident fragt, ob der Juſtizminiſter zu den Ausführungen des 
Referenten „das Wort“ haben wollte und der Juſtizminiſter erklärt, 
daß er zwar das Recht, zu jeder Zeit das Wort zu verlangen, 
aufrecht erhalten müſſe in dem gegenwärtigen Falle, aber bis nach 
dem Correferenten auf das Wort verzichten wolle. — Präſident 
Grabow: Ich habe auch dem Hrn. Miniſter das Recht nicht be- 
ſtreiten wollen. (Schluß folgt.) 


Pommern. f 

Stettin, 10. Februar. (Audienz - Termin des hieſigen 
Kriminal- Gerichts vom 9. Februar.) Die verehel. Glaſermeiſter 
Biel geb. Krauſe zu Kupfermühle, welche durch Erkenntniß vom 
10. Februar v. J. bereits wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 3 
Jahren Zuchthaus verurtheilt iſt, hat dem Lederhändler Damerius 
zwei Stücke Leder im Werthe von 7%, Sgr. geſtohlen und erhielt 
dieſerhalb noch zuſätzlich 4 Monat Zuchthausſtrafe. — Der Dienft- 
mann Sculezewsky von hier gerieth am 8. Dezember vor. J. 
mit dem Arbeiter Kaddatz in Streit, ſchlug demſelben mit einem 
ſcharfen Inſtrumente, wahrſcheinlich einem Meſſer, mehrmals in's 
Geſicht und brachte ihm eine Wunde unter dem linken Auge bei, 
wodurch K. 14 Tage arbeitsunfähig wurde. Sculczewsky iſt des⸗ 
halb heute zu 9 Monat Gefaͤngniß verurtheilt worden. 

— Aus einer verſchloſſenen Bodenkammer, Eliſabethſtraße 7, 
iſt kürzlich ein großer Sack mit Betten, im Werthe von etwa 80 
Thlrn., geſtohlen. Ebenſo ſind am 30. v. Mts. Abends aus einem 
unverſchloſſenen Stalle. 2 Kumptgeſchirre und am 5. d. Mts. aus 
einem Fleiſcherladen, Heumarktſtraße 4, ein Stück Rindſieiſch von 
25—30 Pfd. geſtohlen worden. 

— Dem Arbeiter Gottfried Lehmann in Schmagerow iſt für 
mit eigner Lebensgefahr bewirkte Rettung einer Perſon vom Tode 
des Verbrennens bei dem am 16. Junk v. J. in Schmagerow 
ſtattgefundenen Brande eine Geldprämie bewilligt. 

— Stadt-Theater.) Der vorgeſtrige Abend brachte außer 
der hübſchen kleinen Poſſe von Sigmund Haber :] „Ein Stündchen 
auf dem Komtoir“, die beſonders durch drollige Einfälle und ori⸗ 
ginelle Kouplets zündend wirkt, noch zwei Novitäten. „Der alte 
Kapitän“, als deſſen Vater Herr Emil Hildebrand ſich auf dem 
Theaterzettel bekennt, iſt jedenfalls ein franzöſiſches Findelkind und 
von Hrn. Hildebrand nur wieder mit bekannter Liberalität adoptirt. 
Der Typus iſt echt franzöſiſch, ebenſo die ganze Färbung und die 
etwas ſtarken Gefühle. Mit Meyerbeer's „Afrikanerin“ hat „der 
alte Kapitän“ ein's gemein: — daß der eine Akt auf dem Schiffe 
ſpielt, geſpielt wurde er von den Hrn. Aſché, Helgerſen, Schlö⸗ 
gell und Frl. Märtens recht brav. — Das einaktige Luſtſpiel von 
Schleſinger: „Mein Sohn“ geißelt ſehr wirkungsvoll die blinde 
Vaterliebe. Das hübſche Stückchen ſprudelt an uns vorüber, wie 
ein Bach, der bei hellem Sonnenſchein über ein Mühlrad ſchäumt 


und in Millionen Tröpflein funkelt. Während wir es funkeln ſehn, 
ſind wir verſucht, an lauter Demantblitze zu glauben — ſteht das 
Mühlrad ſtill, dann geſtehn wir uns ein: es war doch nur ein 
wenig Waſſerſchaum. Aber überaus unterhaltend und erheiternd 
iſt das kleine Luſtſpiel, und das iſt ja die Hauptſache bei ſolchen 
dramatiſchen Blüetten. Geſpielt wurde „mein Sohn“ ganz vor⸗ 
züglich, beſonders von Hrn. Kneiff, dem überzärtlichen Vater und 
Hrn. Horſt⸗Richter, — („mein Sohn“)! 

Pyritz, 9 Februar. Heute Vormittag erplodirte der hieſige 
Gaſometer. Ob Menſchenleben dabei zu beklagen ſind, iſt noch 
uicht bekannt. i 


Vermiſchtes. 

Aus Lauenburg, 7. Februar. Die „Lauenb. Z.“ berichtet 
In Roſeburg, Anhaltepunkt zwiſchen Mölln und Büchen, ſollte der 
Mauervogt, der zufällig 2000 Thlr. im Hauſe hatte, beſtohlen wer⸗ 
den. Der Bauervogt, der verreiſen muß und des Nachts nicht 
wieder zurückkommen kann, läßt ſeinen Nachbar bitten, ob deſſen 
Knecht nicht bei ihm wachen könne, indem er bedeutend Geld zu 
Hauſe liegen habe und ſeine Frau und Mädchen nicht allein bei 
dem Gelde zu Hauſe bleiben ſollten, was der Nachbar abſchlägt. 
In der Nacht wird von drei ſchwarz bemalten Männern angeklopft 
und beim Aufmachen das Mädchen niedergeſchlagen, worauf die 
Männer zur Frau des Hauſes gehen und die Herausgabe des Gel- 
des verlangen. Dieſe führt dieſelben zu einer Schlafkammer, wo 
zufällig ein Dragoner der in Mölln liegenden Schwadron, der 
Abends ſpät angekommen, logirt; weil dieſer eingeſchloſſen war, 
hat er nicht früher herauskommen können, aber den Einbruch ſchon 
gehört und ſich bis dahin ruhig verhalten, nun kommt er bei Oeff⸗ 
nung der Thür ſofort mit gezogenem Säbel hervor und ſchlägt 
einen der Kerle nieder, den zweiten verwundet er am Kopfe und 
der dritte ergreift ſchleunigſt die Flucht. 


Neueſte Nachrichten. f 

Frankfurt a. M., 9. Februar. Das „Frankfurter Jour⸗ 
nal“ enthält ein Telegramm aus Karlsruhe, nach welchem die 
Poſtkonferenz den von Oeſterreich geſtellten Antrag auf ſofortige 
Aufnahme Holſteins in den deutſchen Poſtverein nicht annehmen 
wird. Vielmehr dürfte eine neue Poſtkonferenz ad hoc einberufen 
werden um die für die Aufnahme Holſteins in den deutſchen Poft- 
verein nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 

Trieſt, 8. Februar, Vormittags. (Durch Störung verzögert.) 
Der fällige Lloyddampfer aus Alexandrien iſt mit der oſtindiſchen 
und chineſiſchen Poſt ſoeben eingetroffen. f 

London, 8. Februar, Nachts. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes beantragte O'Donoghue ein auf Irland bezügliches 
Amendement zur Adreſſe. Nachdem dies Amendement mit 346 ge- 
gen 25 Stimmen verworfen war, wurde die Adreſſe genehmigt. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 9. Februar. In der heutigen Sißung des Abge- 
ordnetenhaufes brachte Wagener ferner einen Antrag auf Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung ein. Der Antrag des Referenten ſei ver- 
faſſungswidrig. Für Uebergang zur Tagesordnung ſtimmten die 
Konſervativen und ſechs Katholiken. Abg. Gneiſt: Durch den 
Antrag des Referenten ſolle verhindert werden, daß mit Geſetzes⸗ 
kraft erlaſſenes Ungeſetzliches etwa Geſetz werde. Der Obertribu- 
nalsſpruch ſei durch eine Kommiſſion des Herrenhauſes provocirt. 
Das Recht des Juſtizminiſters, das Obertribunalsplenum zuſam⸗ 
menzuſetzen, konnte allein einen Beſchluß zu Wege bringen, welcher 
für das Haus erfolglos bleiben werde. Die Gerichte zur Verur⸗ 
theilung von Abgeordneten werden nicht fehlen, mögen ſie Kreis- 
gericht, Staatsgerichtshof oder Disziplinargerichtshof heißen, nur 
Schwurgerichte werden fie nie heißen. Wenn dem Juſtlzminiſter 
die Ehre der Juſtiz am Herzen liegt, jo möge er ein Geſetz ein- 
bringen, welches die Gerichts-Kommiſſionen aufhebt und die Kolle- 
gien wieder einführt. Abgeordneter Waldeck: Selbſt der Bela- 
gerungs - Zuftand im Jahre 1848 habe die Tribüne geachtet. 
Abgeordnete ſeien unverletzlich. Das Obertribunal jet inkompetent 
über Abgeordnete zu Gericht zu ſißen. Der Juſtiz-Miniſter habe 
die Möglichkeit einer Anklage wegen Aufruhrs angedeutet. Redner 
ſei ſelbſt früher aufgefordert, aus dem Ober⸗-Tribunal auszutreten, 
habe aber dies Anſinnen unter Proteſt zurückgewieſen. Abgeord⸗ 
neter Graf Wartensleben weiß nicht, ob der Eid auf Gehor⸗ 
ſam gegen den König mit dem Eid auf die Verfaſſung vereinbar 
jet. Er vertheidigt den Obertribunals⸗Beſchluß. Nach einer per- 
ſönlichen Bemerkung des Abgeordneten Freſe gegen den Abgeorb- 
neten Grafen Wartensleben wird die Debatte auf morgen 
vertagt. = 


Börſen⸗Berichte. 
Berlin, 9. Februar. Weizen feſt, aber ſehr Hit. R i 
blieb vernachläſſigt und kamen kleine Umſätze A 8 2 
fand bei fefter Haltung zu veränderten Preiſen ein ſehr kleiner Umſatz ftatt. 


In der zweiten Börſenhälfte konnte man zu den letztbezahlten Courſen wie⸗ 


der williger ankommen, nachdem die Deckungsfrage einzelner Käufer befrie- 
digt war. Gek. 1000 Ctr. Hafer loco — — ermine leblos. 5 
Für Rüboöl konnte man beſonders für nahe Lieferungen etwas beſſere 
Preiſe bedingen; gegen Schluß des Marktes wurde inden die Haltung auch 
wieder ruhiger. Spiritus verkehrte in 1 5 Haltung, doch haben ſich die 
Preiſe im Ganzen bei zurückhaltender Kaufluſt nur wenig verändert. Gel. 
rt. 


0, 

Weizen loco 46-74 nach Qualität. 

Roggen loco 79—8lpfd. 47 ab Boden bez., eine abgelaufene Mel 
dung Pari ‚gegen ur En Februar 46½— % 2 bez., Frühjahr 
47 / —47 bes u. Br., 46% G., Mai-Juni 48 ½ bis 48 bez. 
u. Br., Juni-Juli 49 48 ½ m bez. Juli⸗Auguſt 49— % — 49 % bez. 

Gerſte große und kleine 33—45 per 1750 Pfd. 

Hafer loco 24-28 4 ſchleſ. 25—26½ . ab Bahn bez., Früh 
jahr 26½ nom. Mai Juni 26% 4 nom., Juni» Juli 27Y, 
nom., Juli⸗Auguſt (b nominell. 

Erbſen, Kochwaare 54—60 %, Futterwaare 48—52 N 

Rubsl loco 16 ½ . bez., Februar 15% K bez, Februar: Marz 
150. , ben Gb, % B. e, Jen A Br . e - Dei 1596, Ya 

7 ez. U. — 74 r., als i ez. 
as Ku (co 1 40 8 Juni 15½ & bez 

Spiritus loco ohne Faß 14½ 1% 3 bez., Februar u. Februar⸗ 
März ah Fe. ber. u. r 1 . Gd. Ko an 
. 7% Br., 


5 S bez. 11 
Juni⸗Juli 15 ½ . bez. u. Br., Ya Gd., Juli⸗Auguſt 15% 7 S bez. 
Breslau, 9. Febrnar. Spiritus 8000 Tralles, 13½. 


en 
arg 59. Roggen Februar 43%, do. Frühjahr 44 Br. Rüböl Februar 
dl. Rapps Februar 142 Br. Zink Februar 


Verlobt: Frl. Klara Böckenhagen mit dem Kaufmann 
Herrn Hugo Fallenkampf (Loitz). 

Geboren: Ein Sohn: Theodor Zebrowsky (Stettin). 
Herrn Trompeter Kolbe (Stettin). — Eine Tochter: 
Herrn E. Doege (Stettin). 

Geſtorben: Sohn Hermann des Herrn R. Jeſerich 
10 — 3 (Stralſund). — Wittwe Mähl, [90 J.] 
(Poſeritz). 


Konkurs: Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Zimmermeiſters Itzenplitz 
zu Naugard iſt der gemeine Konkurs eröffnet. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter Deſtillateur gi ch in Naugard, erfter 
Termin 5. Februar, Mittags 12 Uhr vor dem Kreis⸗ 
richter Hering, Ablieferung der Aktiva bis zum 12. März, 
Anmeldung der Forderungen bis zum 1. März. Termin 
zur Beſtallung des definitiven Verwaltungsperſonals 
23. März Vormittags 11 Uhr. N 


Bekanntmachung, 
betreffend den Umzugstermin des Geſindes 
am 2. April e. 

Da der 2. April d. J. auf den zweiten Oſtertag fällt, 
jo findet der Umzug des Geſindes nach 8 42 der Allge⸗ 
meinen Gefinde-Orbnung am . vorher, alſo am 
31. März c. ſtatt, was iermit noch beionders zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. 

Stettin, den 8. Februar 1866. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


V. Warnstedt. 


Bekanntmachung, 


wegen Reparatur der Baumbrücke. 
Behufs Reparatur des Oberbaues der Baum⸗ 
brücke iſt dieſelbe von Montag den 12. bis Son⸗ 
nabend den 24. d. Mts. für Fuhrwerke geſperrt. 
Stettin, den 7. Februar 1866. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


V. Warnstedt. 


eee 
betreffend die ſ. g. „Ligroin⸗Lampen“. 


Die ſeit Kurzem in den Handel gekommenen, mit ſ. g. 
Petroleum⸗Aether zu füllenden „Ligroin⸗Lampen“ haben der 
Polizei Direktion Veranlaſſung gegeben, das Gutachten 
eines Sachverſtändigen über die Conſtruktion der Lampen 
und die Qualität des Brennſtoffes einzuholen. 

Nach dieſem Gutachten iſt der fragliche Brennſtoff 
im Vergleiche zum Petroleum viel leichter entzündlich und 
daher an und fur ch feuergefährlicher als dieſes. Die 
Lampe ſelbſt ift zwar zweckmäßig conſtruirt, fo daß bei 
richtiger Handhabung derſelben eine Gefahr nicht zu be⸗ 


— — 


Kader Aebi. Zur richtigen Handhabung gehört aber, h. 


ampe während des Brennens weder geöffnet, 

als bis l und nicht früher angezündet werdeu darf, 
am beſten Dochthalter feſt eingeſchraubt iſt, daß das Füllen 
in geböri bei ge vorgenommen wird, jedenfalls aber 
SHE Entfernung (3—4 Fuß) dom Feuer oder 


Licht geſchieht. 
Da ſemit nur durch Anwendung der größen Vorſichte⸗ 


maßregeln eine Feu ee rl 
Lampe ausgeſchleſſen S ce 8 * het 25 
berjelben, — WOrRUf Bas Habt tum hiermit aufmerkſam 
Br wird. — namentlich in Haushaltungen, wo kleine 
ug befindlich find, für höchſt bedenkli et 
werben, 
Stettin, den 2. Februar 1866, 


lizei⸗ 
Königliche | Polizel-? Direktion. 
Bekanntmachung, 


betreffend die in Boulogne-sur-mer in der Zeit 
vom 1. Auguſt bis 16. September d. J. 
ſtattfindende . 
von Fiſcherei⸗Gegenſtänden. 
In Folge Me A185 das betreffende Pu- 
blikum auf die in Boulogne-sur-mer in der Zeit vom 
Auguſt bis 16. September d. J. flattfindende inter» 


Berliner Börse vom 9. Februar 1866. 


Bemerken aufmerkſam gemacht, daß dieſe Ausſtellung alles 
umfaſſen wird, was Bezug hat: 

1. auf die Fiſcherei im Ocean und in den großen Bin⸗ 

nenmeeren, vom Wallfiſch bis zu den kleinſten Fiſch⸗ 


arten hinab; A 


2. auf bie i i 
. 2 den Strömen, Flüſſen, Seen, 


3. auf die Fiſchzucht, 
Waſſer. 

Die Ausſtellung wird in! nachſtehende 13 Sektionen ge» 

theilt ſein: 

1. Für Mo 

delle von ſolchen, ausgerüſtet oder nicht, ſowie die 

einzelnen Ausrüſtungsgegenſtände. — Fiſchbebälter. 

2. Kleivungsfaue uud verſchlebcur Gegenſtände, welche 


n; f 
im Meere ſowohl als im ſüßen 


unter allen Breitengraden zur perſönlichen Equipi⸗ 


rung der Fiſcher dienen. 

3. Ausrüſtungsgegenſtände 
wie Vorrichtungen und 
derſelben. 

4. Netze, Leinen, Angeln, . 215 und andere Ge⸗ 
räthe, ebenſo wie Rohſtoffe und Werkzeuge zur Her⸗ 
ſtellung derſelben. 

5. Gerbeſtoffe und andere für die Erhaltung der Netze 
gebräuchlichen Stoffe, — Vorrichtungen zu deren 
Anwendung. 

6. Natürliche und künſtliche Köder, ſowie alles, was 
zur n und Erhaltung der Lockſpeiſen dient. 

7. Geräthe und Vorrichtungen zum Eintonnen, Ein⸗ 
ſalzen, Räuchern und Trocknen der Fiſche. 

8. Proben von den verſchiedenen beim Einſalzen ge⸗ 
bräuchlichen Salzſorten mit Angabe ihrer Bezugs⸗ 
quelle nud des Preiſes. ; 

9. Proben von zubereiteten Fiſchen, wie ſolche in den 
5 — kommen oder für den Handel geeignet ſein 
dürften. 

„Vorrichtungen für das Verpacken und den Verſandt 
der Fiſche. 

11. Durch die Induſtrie gewonnene Fiſchereiprodukte, 
wie ſolche für das Hauswefen, die Landwirthſchaft. 
in den Gewerben u. ſ. w. Verwendung finden. — 
Unmittelbare Erzeugniſſe des Fiſchfangs, Koralen, 
Schwämme, Schalthiere, Perlmutter, Perlen hr. dgl. 

2. Modelle zu Baſſins, Fiſchgehägen, Flechtwerken, Ber 
hältern, Kaſten und anderen Geräthen und Vorrich⸗ 
tungen, welche bei der künſtlichen Fiſchzucht Anwen⸗ 
dung finden; i 

13. Fachſchriften über Fiſcherei und Fiſchzucht, — Schriften 

jeglicher Art, welche zur praktiſchen Belehrung der 
ſcher geeignet ſind, — Zeichnungen, Aquarellen, 
hotographien, Pläne und andere Erzeugniſſe der 
ſchönen Künſte, welche auf die Fiſcherei oder eines 
oder das andere der damit in Verbindung ſtehenden 
Gewerbe Bezug haben. 

Die Perſonen, welche die Ansſtellung beſchicken wollen, 
aben die Ausſtellungs⸗Kommiſſion davon in frankinen 
Briefen zu benachrichten. Letztere können ſchon jetzt ab⸗ 
geſandt werden, müffen aber bis fpäteftens vor dem 
1. März 1866, dem äußerſten Termine, bei der Ku 
miſſion eingegangen fein. Die Briefe, welche an den Herren 
Sekretair der Kommiſſion für die Fiſcherei⸗Ausſtellung zu 
Boulogne-sur-mer (Frankreich) zu adreſſiren find, mu 
eine genaue Angabe des auszuſtellenden Gegenſtandes, ki- 
ner Beſchaffenheit, Größe, feines Gewichts und Wertles 
enthalten. 

Diefe Mittheilungen konnen entweder direkt an die dir- 
angegebene Adreſſe gerichtet oder auch durch Vermitteluig 
der Franzöſiſchen Konſuln und Konſular⸗Agenten im Aıs- 
lande, oder auch e Sr. Exeellenz les 

Herrn Miniſters der Marine und der Kolonien, welder 


se die Fiſcherei⸗Boote, fo- 
erkzeuge zur Anfertigung 


— 


für den Erfolg der Ausſtellung das Tebhaftefte Interſſe 


trägt, der Ausſtellungs⸗Kommiſſion übermacht werden. 

ie Koſten des Transports der ausgeſtellten Gegn⸗ 
ſtände, hin und zurück, ſowie die Koſten der Verſichermg 
derſelben gegen See- und Feuersgefahr werden von der 
Kommiſſion getragen, jedoch unter der eo daß die 
Einſendung auf dem Wege erfolgt, welchen die Kommiton 
den Ausſtellern in Antwort auf deren Anmeldungen be⸗ 
zeichnen wird. Er 

ie Ansſtellungs-Gegenſtände find ebenfo wie die Brefe 
an den Herrn Sekretair der Ausſtellungs⸗Kommiſſion 15 
. e müſſen in Boulogne vor dem 1. Mai 1 
angelangt ſein. a 


die Fiſcherei beſtimmte Schiffsgefäße und Mo⸗ 


jenigen, welchen eine nähere Information erwünſcht ſein 
ſollte, das Programm der Ausſtellung, ſowie die betreffen⸗ 
den obrigkeitlichen Verfügungen im Polizei⸗Central-Ge⸗ 
bäude, gr. Wollweberſtraße Nr. 60—61, in der I. Abthei⸗ 
lung bei N Polizei⸗Sekretair Nebenhäuſer zur Ein- 
t offen liegen. 
bh der Baantmachun der Königlichen Regierung, 
Abtheilung des Innern, hierſeibſt vom 24. Januar 1806 
— Amtsblatt Nr. 5 — iſt von etwaigen Anmeldungen 


zur Betheiligung an der Ausſtellung der Königlichen Re⸗ 


erung hierſelbſt Kenntniß zu geben. 
5 Stettin, den 8. Februar 1800. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


vw Wearnstodt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der ua ren ie er 
pro 1866 foll im Wege der Submiffton vergeben werden, 


und zwar: 
a. Für die Strecke Stettim Damm: 
Schachtruthen Kopfſteine 
40 . roben Pflaſterkies 
20 . and 
196 . guten Sommerwegskies. 
b. Für die Strecke Damm⸗Gollnow: 
31 Schachtruthen Chauſſirungsſteine und 
2⁵ . Sommerwegskies 
in die Stationen von 21,27 + 13 bis 22, 75. 
96 Schachtruthen Chauſſirungsſteine und 
40 5 Sommerwegskies 
in die Stationen von 22,75 bis 24,25 + 5. 
4 Schachtruthen Kopfſteine und 
2 6 - Pflaſterkies 
in die Stationen 21,11 -+ 4,3 bis 21,27 + 13, 
4 Schachtruthen Kopfſteine und 
8 E : aſterkies 
in die Stationen von 24,25 ＋ 5 bis 24,29 + 17. 
Verſiegelte Offerten mit der Bezeichnung „Submiſſton 
auf Chauſſeebaumaterial“ ſind auf die ganze Lieferung oder 
Theile derſelben bis zum 12. d. Mts. in meinem Bureau, 
Münzhof im Königl. Schloß abzugeben, woſelbſt auch die 
Lieferungsbedingungen eingeſehen werden können. 
Stettin, den 4. Februar 1866. 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor 


A. ernekink. 


Befaunntminchung. 

Die Lieferung von 850 Schachtruthen prismatiſcher 
Pflaſterſteine et im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind in der Re⸗ 
gran des Rathhauſes hieſelbſt einzuſehen und werden 
ieferungsluſtigen auf Verlangen zugeſendet. Offerten 
auf eine geringere Lieferung als 25 Schachtruthen werden 
nicht angenommen. Die Offerten ſind ſpäteſtens bis zum 
1. März er. einzureichen. 

Stettin, den 7. Februar 1866. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 
Hempel. 


Bekanntmachung. 
„Zur Vergebung der bei den Fortifikations⸗ und Ar- 
tillerie⸗Bauten im Jahre 1866 vorkommenden 
Maurer⸗Arbeiten, 
Malers, Anſtreicher⸗ und Tapezier⸗Arbeiten, 
ſowie der erforderlichen Lieferungen von 
Rüdersdorfer Kalk und Nägeln 

iſt ein Submiſſions⸗Termin auf 

Donnerſtag den 1 ri Vormittags 


7 74 
im Fortiſikations⸗Büreau, Roſengarten 25—26, 2 Treppen 
hoch, angeſetzt, wozu Submittenten eingeladen werden. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im Fortifikations⸗ 
Büreau zur Einſicht aus. 
Stettin, den 8. Februar 1866. 


Königliche Fortifikation. 


nur 


2 


ende pro 1864. 99%, bz "| Rhein-Nahe. gar. ächsische - - strie Pap 
Anchen-Düsseldorf 373031 — ! | 981% bz 40 l. E. Br. 4 9970 bz Schlesische - 4 957 bz ST — = 
Aachen-Mastricht 0 4 431, G 4 | 89 Rjäsan-Kozlov 5 | 80%, ba Hypothek.-Cert. 411101 ½ 6 Preuss. Bank-Anth. 10234 477 155 b 
Amsterd.-Rotterd, 614 126 ½ bz 41 974 6 Rig-Dunab. 5 85 B Ausl ehe Fonds. Borl, Kassen-Verein Ri 455 136 6. 
Bergisch-Märk. A. | 74,14 155 ½ ba Drt.-Soost|4 | 89%, B 1. K. G. 31 984, @ a Pomm. K. Privatbank 6 |& | 994, d 
Berlin-Anhalt 11¼4 122744 B 1. 41 98% 8 do o 1 88% 8 . ae 7% 4 108% 8 
Berlin-Hamburg 10 4 162 B 4 96%, B do do III 41 984% d 0. Nat.-Anl. 5 ı 64% Dane, 6% 4 110 
Berlin-Pots.-Mgdb. | 16 4 205 dz 41100% bz Stargard -Posen 4 — 2 do 1854r Loosef4 7 B 2 920 1 — 2 
Berlin-Stettin 7% 4 136½ ba 4 98 do do U 4 98% @ 45 Croditloose —| 74%, d dab 5%, 4 9812 — 
Böhm. Westbahn — 5 71½ bz "La 97% 6 do do II 44 981) 6 o 1860r Tores 78% ba a 10 19.1110 9-n8 
Bresl.-Schw.-Freib. | 8% 4 144 bz 5 8 Südösterr. 399%” bz do 1864r Loose — 50, B — Hypothek -Vers. 2 3 — 
Brieg. Neisse 47% | 92%, B 412% 8 Thüringer 497 8 de 18642 e | GIIA-B 8 7 4 1037½ ba 
Cöln-Minden 15% 1341166 ba 6.4 | 91%, bz do 14% 97. 8 eee eee re ö 114 B 
Cos.-Odb. (Wilhb.) | 74, 64½ bz 410100% G do Iv/4} 100%, 6 „ . 37% 4 107% a 
- — 0. 0. . Ai „ 

75 N F FH 4 89%, B > 14 Ar 25 — Prreussische Fonds. Russ.-engl. Anl. 5 90 8 Thüringen 4 4 un 5 
Löbau-Zittem 1,14 | 40%, G do. do. IV. 43100, bz Freiwillige Anl. 4 100% bz 3 do 3 | 54% 2 8 RE = - 76 bz 
Ludwigsh.-Bexbach | 91/14 1158 5 BresL-Freib. P. 4 98%, E Stastsanl. 1859 5 104% bz 1 N ae Hamburger Nordb. 7% 4 1181, G 
Magd.-Halberstadt 25 |4 211½ B Cöln-Crefeld 4 98 € do. 54, 55, 57, „ den Paerein zb. 71% 4 108 B 
Magdeburg-Leipzig 18 ¼ 4 bz Cöln-Minden 400% B 59, 56, 64 41100 % bz 0. de. 186 cengl.“5 931% 0% n 7 
Meinz-Ludwigsh. 7½4 138% ba do. do. II. 5 103% ba do 80,2496 5 Russ.Prämien-A.|5 | 934, ba — e 
Mecklenburger 3% | 76 da 45 38. 92 B do 18534 | 96 bz Russ. Pol.Sch.-O.|4 | 68%, bz remen Yo 4 116% bz 
Niederschl.-Märk. 4 | 96%, da do. do. IL4 | 899, B do 18624 |96 B . P 
Niederschl. Zweigb. 4½4 79, B do. do. 44| 99 ½ ba Staatsschuldsch. 34 89 bz e ed — G en a. ” 6 4 91% B 
Nordb., Fr. Wilh. — 4 | 69%, bz do. do. IV. 4 | 89%, B Staats-Pr.-Anl. 311122Y, ba ee m Live 4 Ih 
Oberschl. Lt. A. u. C. 10 3411781, bz Cosel-Oderberg |4 | 86½ G Kur- u. N. Schld. 31 881, bz Kurh 8 6 407 ” Leipzig 7% 4 01% 55 

do. Litt, B. 10 3158½ bz do. do. III. 4 93½ 8 Odr.-Deich.-Obl. 4 981, G n R . 
Oesterr.-Fra. Staats 5 53 110914 bz Magd.-Halberst. 41 100% 6 Berl. Stadt-Obl. 4101 / bz Badisch, 35 Fl. 31 ba . ne 

eln-Tarı 2 a 1 WB 31, ba A. % 
Oppeln-Tarnowits | 37,14 | 81Y, b Wittend. 3 70ʃ b do do 3187“ bz eee Ayjä- BE 88 8 10 
Rheinische 64,4 127½ bi Magd.-Wittenb. 43 99%, & - Börsenh.-Anl. |5 11034, B EN Apr S enn 

do. st- Prior. 6½4 — Mosk. Rjäs gar. |5 | 86%, b Kur- u. N. Pfdbr.[3}| 834, B r Weldalische o 4 28% b 
Rhein-Nahebehn | 0 4 34½ bz Niederschl.- Hr 4 95% 0 do .neuel4 91 ba Weehseleours. Dise Comm. Ant. 6½ 4 | 99% ba 
RKh.-Cref.-K.-Gladb. 5 31 — — do. do. conv. 4 951, G 9 310 80%, bz Amsterdam kurz 3 |144 b en desslischl i ie 
Russ. Eisenbahnen | — |5 79½ B do, do. - IIl.|4 | 23%, bz 0 - 488 ½% ba do. 2 Mon. 3 142% bz 8 in 61 7 

: 4 5 4 Schles. Bank-Verein 61, 4 114½ B 

Stargard-Posen 31,134] 974, 8 do. do. IV.|4 100% G Pomm. - 31 821, bz Hamburg kurz 4 152% bz Ges. f. Fab. v. Eisbd. 81 5 124½ bz 

Oesterz. Südbahn | 8 Niedschl.Zwb.0.|5 | 101%, B do - 14 | 93%, bz do. 2Mon.4 151%, ba Dess. Cont.-Gas-Ak. | 9%, 5 168 B 

— 82% 5 N London 3 Mon. 4 | 6 22%, ba Hörder Hütten 8 56 17 6 

Prieritäts-Obligationen. 1 9277 B ee, Paris 2 Mon. 380% b Minerva Bergw-A. |0 5 39 8 
Änchen-Düsseldof 4188, B 1928 Schleich 1 87% en Gold- und Fopirgeld. 

do. II. Emission 4 | 88%, B 3101 81% @ Westpreus. 31 80% bz Augsburg 2 M. 4 | 56 2 6 Fr. Bkn.'m. R. 99 %% G Napoleons |5 131% B 

do. III. Emission 41/99 6 44) 99%, G do 4 | 88% bz Leipzig 8 Tage 4 99% G - ohne R. 90 bz Louisd’or 111% G 
— u 51 730 75 Rheinische 4 252 5 Kur: EN Rentbr 1 gi be Frankf a aus 56 24 0 Pole Bank. e Goldkronen 9 900 

Pr * Uu. N. . „aA. M. . r 
2 — Be 4 Ze — in 5 = gar.|3} > — Pommer. Rentbr. 4 94%, G Petersburg 3 W. 51 85%, ba Russ. Bankn. 171ʃ 2 + r. ee 10300 3 
0. 0. 8 4, bz o. 1858. 60. 41 98%, Posensche - 921, B do. 3 Mon. 51 84%, bz Dollors 71 riedrichsd. Ya bz 
do, do. III. A do. 1862. 44 98%, G Preuss. - 94% bz Warschau Tage 1 7775 Imperialien 5 17%, G silber 29 0 0 
do. do. III. do. v. St. 100 bz Westf.-Rh. - 498 bz Bremen 8 Tage Dukaten 368 
Familien⸗ Nachrichten. nationale Austellung von Fiſcherei⸗Gegenſtänden mit dem] Schließlich bemerkt die Polizet⸗Direttion, daß für die.[Vermiethung der 3. Etage des 


ſtädtiſehen Buden hauſes. 
Die 3. Etage des ſtädtiſchen Budenhauſes beſtehend aus: 
6 Stuben a St. 2 Fenſter 
4 8 > 1 . 
2 Kabinetten, 
2 Küchen event. mit Waſſerleitung, 
2 Kammern, 
1 großen Korridor. 
Bodenräume und kleinen, indeß feuchten Kellern, 
ſoll entweder im Ganzen oder in 2 ziemlich gleichgroße 
Quartiere getheilt, 
vom 1. Oktober 1866 ab, auf 6 Jahre 
öffentlich meiſtbietend 
in dem Zuſtande vermiethet werden, in dem dieſe Räume 
ſich gegenwärtig befinden. 
Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 
Dienſtag den 27. Febrnar er., Morgens 
i 11% Uhr, 
im Saale des hieſigen Rathhauſes ein Termin an, zu 
welchem mit dem Bemerken eingeladen wird, daß: 
1. Die Ausbietung der einzelnen beiden Quartiere zuerſt, 
2. dann aber die Ausbietung der ganzen Etage ſtattfindet 
und vorbehalten bleibt, welcher Vermiethungsweiſe 
der Vorzug gegeben werden ſoll. 
Stettin, den 8. Februar 1866. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Conſervativer Verein. 


Verſammlung: Montag, den 12. Februar 
Abends 8 Uhr, im Hötel de Prusse. 


Der Vorſtand. 


Schützen-Compagnie 
zu Grünbof. 
Sonnabend den 10. Februar: 


Ball. 


x Anfang 8 Uhr. 
Fremde können eingeführt werben. 


Der Borftand. 


Wir bitten wiederholt und dringend um die 
Abnahme der Strümpfe, welche wir durch un⸗ 
ſere hülfsbedürftigen Pflegebefohlenen anfertigen 
laſſen. Der Verkauf iſt Roßmarkt 6, 2 Tr. 

Der Gefangenen⸗Verein. 


Auction 
am 10. Februar er., Vormittags 9½ Uhr, 
im 1 über: Gold, Silber, 
Uhren, Klei 


eidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller 
Art, Haus⸗ und Küchengeräth, 
um 11½ Uhr: ein Leierkaſten. Reisler. 
Fate SE .. ͤ——— 
Im Schützenhauſe ſollen am 13. Februar er. Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr ein elegantes nußbaum⸗ und maha⸗ 
goni Mobiliar, verſteigert werden: 
Daſſelbe beſteht in Sopha's mit Fautuils, Spiegeln, 
Spinden aller Art, Tiſchen, Stühlen, . 
ferner mehrere Stand herrſchaftliche Betten, eine Partie 
neue Rouleaux, . 
um 11 Uhr: ca. 20,000 feine und mittlere Cigarren, 


mehrere Hundert Bouteillen feine Rheinweine, Cham 
pagner u. d. m. 
eſaias 55, V. 1. 
Bib | in ae polnif ber, englifcher, franzöſiſcher 
1 * 1 hebräiſcher und je ane Pede e 5 
> un „ 
Neue Teſtamente 115 dauerhaft en a 
und ohne Goldſchnitt, werden, erſtere von Sgr., 
letztere von 2 Sgr. an, verkauft bei Chr. 
im Geſellenhauſe Eliſabethſtr. 9, 3 Tr. 
dlitzerſtraße Nr. 2 
iſt eine Be: vorteilhaft zu verkaufen. 


be, 


Am 1. Februar babe ich 
Paradeplatz Nr. 8 


ein zweites Verkaufslager meines 


Cigarren⸗, 


eröffnet, welches ich neben meinem am Kohlmarkt ſeit 20 Jahren beſtehenden Geſchäft führen werde, und 


5 Ecke der Breitenftrafe, 


Rauch⸗ und Schnupftabaks⸗Geſchäfts 


Bitte ich, 


meinem neuen Unternehmen dasſelbe Wohlwollen zuzuwenden, deſſen ſich mein erſtes Geſchäft erfreut. 


Hochachtungsvoll 


Kohlmarkt Nr. 19 und 


. . er. l 
Paradeplatz 8, Ecke der Breitenſtraße. 


NB. Die im Geſchäft Paradeplatz Nr. 8 früher geführten Papiere und Schreibmaterialien werde auch 


ich ſtets vorräthig halten. 


Ballkräuze 


in ſehöner Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen bei 
Adolph Saalfeld, 


11, obere Schulzeuſtraße II. 


Unſer pro 1866 über Gemüſe⸗, Feld⸗, Gras⸗ 
und Blumen⸗Sämereien erſchienener Katalog 
wird kl. Domſtr. 21 und Gartenſtr. 2 gratis verabreicht. 
Trotz der ſehr billigen Preiſe liefern wir nur Sämereien 
beſter Qualität und ſehen deshalb recht zahlreichen Auf⸗ 
trägen entgegen, deren promteſte Ausführung wir uns an⸗ 
gelegen ſein laſſen werben. Hochachtungsvo 

Gebrüder Stertzing. 


Stettin, Januar 1866. 


Bockſchau in Regenwalde. 


Der Regenwalder Zweigverei der Pom⸗ 
a — merſchen ökonomiſchen Geſellſchaft hat be⸗ 
ſchloſſen, am Sonnabend, den 24. März d. J., 
eine Bockſchau in Regenwalde zu veranſtalten. 
Es wird ergebenſt gebeten, die Bockſchau recht zahlreich 
zu beſchicken, und dabei bemerkt, daß 
1) pro Bock 7½ Sgr. Standgeld zu entrichten ſind; 
2) der Zutritt für Ausſteller, deren Schäfer und für 
Beſucher gegen Eintrittsgeld von 5 Sgr. a Perſon 
geſtattet wird, und 
3) die Anmeldungen, welche möglichſt zeitig und ſpäte⸗ 
ſtens 14 Tage vor dem Ausſtellungstermin erbeten 
werden, an den Bürgermeiſter Rackwitz in Regen⸗ 
walde zu richten ſind. Dig 
Das Komite, 
gez. Grawitz-Mittelhagen. 


Saamen- Offerte! 


Unser neues Saamen- und Pflanzen- Ver- 
zeichniss ist erschienen, und versenden wir 
dasselbe auf gefällige Anfragen franco und 
gratis. i i f 9 

Ein grosser Theil der Saamen wird von 
uns selbst gebaut; diejenigen Saamen aber, 
welche wir nicht selbst bauen, beziehen wir 
aus solchen Quellen, welche sich uns seit 
dem langjährigen Bestehen unseres Geschäftes 
als durchaus Zuverlässig bewährt haben. 

Grabow b. Stettin. 


Gebrüder Koch. 
Journalmappen 


zur Stickerei eingerichtet, ſowie die neueſten Leder⸗ 

waaren in geſchmackvoller Auswahl, zu den billigſten 

Preiſen empfiehlt C. T. W. Stumpf, 
Schuhſtraße 3. 


Gekollte Nofbaare) 
in fünf Sorten empfiehlt 7 
A. Brehmer, Breiteſtraße. 
1 ganz neues mahag. Spind, 1 mah. Kommode, 1 mah. 
Spiegel zu verk. Hünerbeinerſtr. 14, Hof 3 Tr. 
1 guter ſchwarzer Tuchrock, einem Kuaben von 15—17 
Jahren zur Einſegnnng paſſend, iſt billig zu verkaufen. 
Neuſtadt, Char ottenſtraße 3, 4 Tr., Kl. links. 
. . —— 
100 Blumentöpfe ſind zu verkaufen kl. Oderſtr. 12, 3 Tr. 


. EEE SEE TEE 77 ET ET 5% 
Für Schützen und Jagdfreunde 
halte meine Büchſenmacherei und Gewehrlager beſtens em⸗ 
pfohlen. II. Borsch, Aſchgeberſtraße 2. 
— —-— —— 2ꝝꝑ —ę — o, 

Schulzenſtraße 3, 2 Tr., ſtehen mehrere Sachen billig 
zum Verkauf. 


Beſtes raff. Petroleum, 
die Flaſche 7½ Sgr., ſo vorzüglich, wie ſolches bisher 
nicht hier geweſen, als auch e 
doppelt raffin. Nüböl 
illi Preiſe, irt 
Ark aer el Piin eln Bertzel, 
Lindenſtraße 7. 


Rackwitz. 


Von dem Fabrikanten des berühmten 


Julius Schultz ſchen 
Malz⸗Extrakt, 


Brauerei: Leipzigerſtraße 71, 


Berlin, 
iſt mir für Stettin und Pommern alleiniges Verkaufslager 
zu Fabrikpreiſen übergeben. 


Die hervorragend vorzüglichen Eigenſchaften dieſes Ger | 
ſundheits⸗Biers ſind fo allgemein anerkannt, daß keine 
Reklame zur Empfehlung nöthig. Ich empfehle ferner: 


Potsdamer St 
Merseburger, 
€ ulmbacher, 


bieſige und auswärtige Bairiſche Biere in ausgezeichneter 
flaſchenreifer Qualität. 


Wilhelm Kober, 
Heumarkt Nr. 5. 


angen- 


Pferde⸗Schlächterei. 

Ich beehre mich, einem geehrten Publikum ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich eine Pferdeſchlächterei angelegt habe, 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 

Es werden nur Pferde unter vorheriger Prüfung des 
Thierarztes I. Klaſſe Herrn Poeppel geſchlachtet. 

Hartmann, Fleiſchermeiſter. 
Pölitzerſtraße Nr. 22. 


Von dem berühmten ſchweren 


Zartenthiner Torf, N 
von dem Moor, unmittelbar neben dem des Herrn Ba⸗ 
ron v. Putkammer, meinen werthen Kunden ſchon aus 


den Kähnen bekannt, übertrifft an Güte und Größe alle 


andern Torfſorten, empfehle ſehr trocken aus dem Schup⸗ 
pen a 1000 Stück 2 Thlr. 20 Sgr., bei 2000 St. als 
großer 2ſpänniger Fuhre 5 Thlr. frei vor die Thür bei 
reeller Zahl. Abfolgeſcheine Papenſtr. 14, 2 Tr. Basch. 


A !... — . 
1 Ausſteckſchild und 1 Schaukaſten ſind billig zu verkaufen 
Breiteſtraße Nr. 65. » Kühner, 


Für Hundeliebhaber! 


Zwei junge Hunde „Wachtel-Race“ find billig zu ver⸗ 
kaufen. Bergſtraße Nr. 8 bei Franek. 


F. Knick, 
Nr. 8. Mönchenſtraße 8, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Damen- 
Gamaſchen, Kinderſtiefeln, Ball und Morgen⸗ 
ſchuhen in allen Stoffen und Größen. 
Beſonders empfehle ich meine echten; 
e ee ee a 
U 2 . 2 j 0 As 
gofat nach der Schützen raße 10 verlege, bin ich 
Willens, mein Lager zu verkleinern, und verkaufe 
deshalb zu billigen Preiſen. 


Ballhandſchuhe. 


Hirschleder- und Glacéëe- Handschuhe 
in allen Farben, Shlipse, Cravatten, Trag- 
und Kniebänder empfiehlt zu 3 Preiſen 

arr. 


NB. Handſchuhe werden 2 na 
ſchnell u. ſauber gewaſchen. Felge enge 5. 

Ein junges anſtändiges Mädchen ſucht bei ordentlichen 
Leuten Wohnung. Näheres Paradeplatz, Kaſematte 54. 

Schwarze hohe Hüte werden gekauft 

Grünhof, Zabelsdorferſtraße 5. 

Zum Frifiren empfiehlt ſich Frau Stösser, Aſch⸗ 
geberſtraße Nr. 1, 2 Tr. 

100 Thlr. werden auf ein Jahr geſucht und Adreſſen 
unter L. M. 1 in der Exped. d. Bl. erbeten. 


Alte ſehwarze Herrenhüte, 
auch im ſchlechteſten Zuftande werden gekauft Fiſcherſtr. 16. 
Zum Stimmen und Repariren der Fortepianos em⸗ 
pfiehlt ſich F. Heyde mann, Inſtrumentenmacher, 
kleine Ritterſtraße 1, parterre. 


1 Thlr. Belohnung. 
Ein Portemonnaie iſt von der Brückenſtraße bis zum 
Parnitzerthore verloren Gba, Inhalt ca. 11 Thlr. 
Abzugeben gr. Laſtadie 100, Hinterhaus 3 Tr. 


Meine Wohnung iſt noch immer obere Schulzenſtr. 441. 
Natalie Spredemann, Stadt-Hebeamme. 


Ju Paſewalk ift eine Bäckerei mit vollſtändigem Inven⸗ 
tarium ſofort oder zu Oſtern d. J. zu verpachten. Nä⸗ 
heres Magazinſtraße 2, 2 Tr., Kl. links. 


Gummiſchuhe reparirt am beſten ©. Hofmann, 
Schulzenſtraße 23. 


Die Nühmaſchinen⸗Fabrif 
Chr. Stecher & Co. 
Leipzig, Sternwartſtraße 26. 


empfehlen ihre kräftig gebauten, ſolid gearbeiteten, leicht⸗ 
handlichen, mit weſenklichen Verbeſſerungen verſehenen 
Nähmaſchinen, unter 3jähriger Garantie und civilen 
Preiſen, dieſelben wurden auf der Sächſiſch⸗Thüringiſchen 
Gewerbe⸗Ausſtellung mit der ſilbernen Preis⸗Medaille 
ekrönt. 

8 Herr Schuhmachermeiſter Rigalke in Stettin, 
Schulzenſtraße 19, welcher im Beſitz von Maſchinen ift, 
wird ſo freundlich ſein näheres darüber mitzutheilen. 


F 
[Großer Maskenball. 


5 daher freundlichſt ein. 


Als beſtes Mittel gegen rauhe und empfindliche Hand 
empfehlen wir Anse i geprüfte 

Glycerin⸗Seife, 
a Packet mit 3 Stück 7½ Sgr. Dieſe giebt der Haut nach 
kurzem Gebrauch ein friſches, jugendliches Anſehen, entfernt 
ſicher alle Arten Hautmängel, als Sommerſproſſen, gelbe 
Flecke ꝛc., und iſt vorzüglich bei Bädern und für Kinder 
zu empfehlen. 

Kamprath & Schwartze, 
Parfümerie- und Toiletteſeifen⸗Fabrik 
in Leipzig. l 

Alleiniges Depot für Stettin bei 

3. Henry, Schulzenſtraße Nr. 5. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Mit dem heutigen Tage erlaube ich mir 
einem geehrten Publikum Stettin's und Um⸗ 
gegend ergebenſt anzuzeigen, daß ich 

oßmarktſtraße 17, 
eine Bierſtube, verbunden mit einer Reſtau⸗ 
ration eröffnet habe und bitte um geneigten 
Zuſpruch. Für reelle, prompte, gute Bedie⸗ 
nung, auch Unterhaltung der mich beehrenden 
Gäſte werde ich ſtets Sorge tragen und würde 
mich bei dieſer meiner neuen Einrichtung eines 
recht zahlreichen Beſuches erfreuen. 

Füllert. 


Täglich ein gutes Glas Bairiſch Bier friſch 
vom 411 ſowie auch andere gute Biere empfiehlt 
nebſt ſeiner Frühſtücks⸗Stube 
VW. Füllert, Roßmarktſtraße 17. 


Hötel de Russie, 


Louiſenſtr. 19, Beſitzer H. Weise, 
empfiehlt ſein direkt bezogenes echtes b 
Bier täglich vom Faß a Seidel 2½ Sgr., zugleich 
empfehle ich meine Neſtauration mit einer Auswahl 
warmer u. kalter Speiſen zu jeder Tageszeit, für 
geſchloſſene Geſellſchaften ſtehen ſeparirte Zimmer zur 
Dispoſition. 0 
H. Weise, Beſitzer des Hotel de Russie. 
Auch f meine Table d’höte im Abonnement 
2 


pro Monat 8 Thlr. 


H. Weise. Hotel de Russie. 
B. Doege's Restauration, 


Louiſenſtraße Nr. 23. — Heute und die 8 Tage 

Concert und komiſche Geſaugs⸗Vorträge 

der Geſellſchaft Berger aus Prag, Mitwirkung der 
Zwillingsſchweſtern Fräulein Minna und Dora. 


Bartelt's Etablissement. 


zu Bredow. 5 
Sonntag den 11. Februar 1866. 


Garderobe iſt wie immer bei mir zu haben, ich lade 


E. Bartelt. 


Devantier's Gafs-Haus. 


Heute Sonnabend: 
Concert 
von der Hauskapelle. 


Anfang 8 uhr. Entree 1½ Sgr. 
Morgen Sonntag: 


Erſtes Auftreten des beliebten Komikers 
Herren Schilling. 


Hotel garni von I. Sachs, 


Bollwerk 15. — Heute und folgende Tage 


Coneert Use Gesang. 


STADT-THEATER 


in Stettin. 
Sonnabend, den 10. Februar 1866. 
Zweites Gaſtſpiel des Fräulein Caroline Frieb 
aus Berlin. 


Die Hochzeit des Figaro. 


Komiſche Oper in 4 Akten von Mozart. 
Sonntag, den 11. Februar 1866: 


Eine leichte Perſon. 


Poſſe mit Gefang urd 7 Bildern von Bittner u. Pohl 
Muſik von Conradi. 


Vermiethungen. 
Eine freundliche Wohnung, Sonnenſeite, beſtehend aus 
2 tapezierten Zimmern mit Balkon, heller Kammer und 
Küche, Corridor, Holzſtall, Keller ꝛc. zum 1. März er. 
aud eine desgl. Wohnung, beſteh. aus 1 Stube, 1 Kam ⸗ 
ner, Küche, Corridor, Holzſtall, Keller ꝛc. iſt ſofort auch 
päter Grünhof, Zabelsdorferſtr. Nr. 11 zu vermiethen. 


a Für Tiſchler! 
‚st eine 1 beſtehend aus 2 Stuben, Kammer 
Küche, Keller, Holzſtall und Brettergelaß nebſt gerän- 
miger Werkſtelle zum 1. April c. zu vermiethen. 
Das Nähere Zabelsdorferſtraße Nr. 11 zu erfahren. 


Es wünſcht 1 bejahrter Maun einen Theiln. 
zu 1 freundl. möbl, Stube z. 15. d M. od. 
„I. März. Eliſabeth⸗ u. Bergſtr.⸗Ecke 5b, part. l. zu erfr. 


Ju meinem Hôtel de Russie, Louiſenſtraße 19, find 


Jnehrere Pferdeſtälle zu 1, 2 auch mehreren Pferden ſo⸗ 


drt nebſt Futtergelaß zu vermiethen. II. Welse. 


Breiteſtraße 49 — 50, 1 Tr. hoch, eine 
1 von 4 od. 6 Stuben nebſt Zub. 
um 1. April zu verm. 


Grünhof, Grenzſtr. Nr. 15, 
ſum, iſt eine Wohn. von 4 Stuben u. 


egenüber dem Ely⸗ 
Zub. 3. 1. April z. v. 


Eine Wohnung iſt zu verm. Wallſtraße 10. 
1 anſt. Mann f. Wohuung Aſchgeberſtraße 2, 4 Tr. 


Lindenſtraße 20 iſt eine herrſchaftl. Wohnung von 5—6 
Stuben nebſt Zubeh. z. 1. April z. v. Zu erfr. 1 Tr. r. 


Große Wollweberſtraße 58 iſt eine Wohnung beſtehend 
in 2 Stuben, großem Kabinet, Entree und allem Zubeh. 
an ruhige Leute zum 1. April zu verm. 


Grünhof, Elyſiumſtraße Nr. 1 iſt eine kleine Wohnung 
zu vermiethen bei Werder. 


Pelzerſtraße 12 iſt 1 Wohnung nebſt 2 Rollen zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen Heumarkt 10. 


Wilhelmſtraßſe 8, 4 Tr. Seitenfl. find 2 Stuben, 
Küche u. Zub. z. 1. März z. v. Preis monatl. 5½ Thlr. 


Gruünhof, Heinrichsſtraße 2 

iſt eine ſchöne Parterre⸗Sommerwohnung nebſt großer 
Gartenpromenade und großem Hofraum zum Spielen der 
Kinder, auch wenn gewünſcht wird Pferdeſtall für zwei 
Pferde, zu jeder Zeit zu verm. 


Ein ordentlicher Menſch findet ſofort Schlafftelle bei 
kinderloſen Leuten kl. Oderſtr. 12, 3 Tr. 9 


1 Mann mit Bett findet Wohnung gr. Wollweber⸗ 
ſtraße 70 im Keller. 


1 oder 2 ord. Leute finden gute Schlafſtelle 
Wilhelmſtraße 6, Hinterh. 2 Tr. r. 


Eine kleine hübſch möblirte Stube iſt ſogl. an ein junges 
Mädchen zu verm. Breiteſtr. 39, 2 Tr. 


Dieuſt⸗ und Beſchäftig ungs⸗Geſuche. 
Ein g. Mädchen von außerhalb, von 14—16 Jahren 
wird ſogleich verlangt Viktoriaplatz 7, H. 1 Tr. I. 


Ein junger Mann, g. militairfrei, mit guten Kennt⸗ 
niſſen ſucht eine Stelle als Hausdiener oder dergl. Zu 
erfragen Oberwiek Nr. 35, im Geſchäft. 


Eine Wittwe wünſcht Aufwarteſtellen Pelzerſtr. 19, 3 T. 


Eine geſunde Amme wünſcht eine Stelle. Zu erfragen 
Obeiwiel Nr. 35, 1 Tr. 8 


Mädchen von außerhalb und hier, mit guten Zeugniſſen 
verſehen und eine tüchtige Aufwärterin werden den ge⸗ 
ehrten Herrſchaften empfohlen gr. Wollweberſtr. 48, 1 Tr. l. 


Eine Mamſell mit guter Garderobe erhält ſofort Stelle 
durch Frau Neitzel, gr. Laſtadie 31, H. 4 Tr. 


Hausmädchen u. Köchinnen werden noch verlangt, ſof. 
oder zu Oſtern und Mädchen für alles, die gute Zeugn. 
haben, konnen noch Dienſte erhalten durch Kran Weitzei, 

> gr. Laftadie 31, Hof 4 Tr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am Sonntag, den 11. Februar werden in den hieſigen 
Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr rk er —.— — 8% —.— 1 
Herr rat er um 10½ Uhr. 
u diger Beerbaum um 2 Uhr. 
onſiſtorialrath Carus um 5 Uhr. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
r. 


Ko rath 3 
Am 2 6 Uhr, Bibelſtunde: 
Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis. 
Ju der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Schiffmann um 9 Uhr. 
Herr Prediger Pauli um 2 Uhr. 
Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 
Die Beicht⸗Audacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Pauli. 
Ju der Johannis⸗Kirche: 
Herr Divifionsprediger Brandt um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchen a0 um 10½ Uhr. 
Herr Prediger Friedrichs um 2½ Uhr. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Friedrichs. 
n der Peter: und Pauls⸗Kirche. 
Herr Prediger Hoffmann um 9% Uhr. 
Herr Superintendent Hasper um 2 Uhr. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn um 9½ Uhr. 
Herr Prediger Köhn um 5 Uhr. 
Die Beicht Andacht am Sonnabend um 2 Uhr halt 
Herr Prediger Kohn. 
n Neu⸗Torney im Schulhauſe: 
Herr Prediger Pauli um 9½ Uhr. 
(Abendmahl, vorher Beichte.) 
Ju der St. Lucas⸗Kirche: 
Herr Pred. Friedländer um 10 Uhr. 
Herr Prediger Friedländer um 6 Uhr. 
, In Grabow; 
Herr Superintendent Hasper um 10%, Uhr. 
20 . Kae 95 det Neuſtadt: 
nd Nachm. 2%, i * 
Odebrecht ½ Uhr predigt Herr Paſto 


Auf geboten: 
Am Sonntag, den 4. Februar zum erſten Male: 
; In der Jakobi⸗Kirche: 

Chriſt. Friedr. Splinter, Steinmetzgeſelle hier, mit Wilb. 
Carol. Henr. Backmeiſter hier. 

Joh. Friedr. W. Dietrich, Eiſenbahnarbeiter hier, mit 
Emilie Wild, Carol. Berndt hier. 

Carl Friedr. Moltz, Fiſcher in Heringsdorf, mit Bertha 
Joh. Henr. Sternberg da. 

u der Johaunis⸗Kirche: 

Herr Carl Friedr. Eſchricht, Kaufmann und Konſul in 
891 fe mit Jungfrau Marie Friederike Henriette 

itzſchly hier. 

Wilh. Friedr. Wall, Zuckerſiedereiarbeiter hier, mit 
Jungfr. Math. Aug. Chriſtall hier. 

u der Peter: und Pauls⸗Kirche. 

Carl riedr. Wilh. Burgemeiſter, Kahnſchiffer in Schol⸗ 
win, mit Wwe Marie Charl. Henr. Behnke, geb. Roper, 
in en 

Heinr. Ferd. Aug. Benner, Maſchinenheizer hier, mit 
Juugfr. Wilh. Carl Louiſe Strübing in Zecherin. 

Carl Heinr. Chriſt. Schmidt, Arb. in Grabow, mit 
Jungfr. Emilie Juliane Hulda Strohſchen daſ. ; 

Joh. Eduard Ferd. Melowsky, Arb. zu Grunhof, mit 
Emilie Carol. Dorothea Bädger daſ. - 

Friedr. Ludw. Ernſt, Arb. zu Bredow-Antheil, mit 
Dorothea Marie Sophie Poleſch daſ. > 

Aug. Jul. Herm. Beuſow, Arb. zu Bred.-⸗Anth., mit 
Wilh. Ulrike Henr. Schönebeck das. 1191 

In der St. Gertrnd⸗Kirche: g 

Herr Ang. Alb. Ferd. Chinow, Schloſſermſtr. hier, 

mit Jungſr. Louiſe Marie Aug. Chinow hier. 


1 Uhr hält 


